
Hochwasser von 1993 noch in lebendiger Erinnerung
Starkregengefahrenkarte bietet Informationen zu gefährdeten Orten
pritzwalk.Viel Kartenmate-
rial bot der Vortrag über Stark-
regenereignisse, den Heiko
Sieker Anfang Oktober im Kul-
turhaus Pritzwalk hielt. 35 Zu-
hörerinnen und Zuhörer folg-
ten seinen Ausführungen über
die Entstehung einer Starkre-
gengefahrenkarte für die Stadt
Pritzwalk.

Sie zeigt aus verschiedenen
Blickwinkeln auf, in welchen
Bereichen Pritzwalks extremer
Regen möglicherweise Über-
schwemmungen auslösen

kann. Andrea Asse, Sachbe-
reichsleiterin Planung und In-
vestitionen, erläuterte, dass
das Projekt bereits im Juni in
der Stadtverordnetenver-
sammlung vorgestellt worden
war. Außerdem habe es einen
Workshop mit potenziell be-
troffenen Akteuren – darunter
Landwirte und Vertreter des
Wasser- und Bodenverbandes
– gegeben.

Vielen Pritzwalkern ist noch
immer das Hochwasser vom Ju-
ni 1993 in lebendiger Erinne-

rung. Auch dieses wurde durch
starken, tagelangen Regen ver-
ursacht, der nicht abfließen
konnte. Ein älterer Pritzwalker,
der damals im Zahnradwerk
gearbeitet hatte, berichtete:
„Als ich zur Arbeit ging, war
nichts, aber später in der Werk-
halle schoss das Wasser aus
den Kanälen.“

Heiko Sieker erklärte zu-
nächst, dass bei Hochwasser
die Bundesländer, bei Starkre-
genereignissen aber die Kom-
munen und Privateigentümer

zuständig seien. Erst im Juli ha-
be es ein Starkregenereignis in
seinem Heimatort Hoppegar-
ten gegeben. Dabei wurde die
Kita überschwemmt. „Ein Mil-
lionen-Schaden, die Kita muss-
te zeitweise schließen“, so
Sieker.

Der Fachmann schilderte zu-
nächst, welche Daten in die
Gefahrenkarte einflossen. So
wird ein digitales Geländemo-
dell genutzt, auf dessen
Grundlage „Fließweg-Senken-
Analysen“ erfolgen. Für die Be-

wertung, etwa von Durchläs-
sen, habe das Team mehrere
Vor-Ort-Begehungen ge-
macht. In die Karte fließt auch
kritische Infrastruktur wie
Kitas, Feuerwehren oder Klini-
ken ein.

Für die Zuhörer war vor allem
interessant, was aus der nun
erstellten Starkregengefahren-
karte folgt. „Welche Maßnah-
men sind denn jetzt für die ge-
fährdeten Punkte geplant?“,
wollte ein Bürger wissen. An-
drea Asse versicherte, dass die

Erkenntnisse in alle künftigen
Planungen einfließen werden.
Dazu riet auch Heiko Sieker:
„Nichts wäre schlimmer, als
wenn zum Beispiel eine neue
Kita in einer Gefahrenzone ge-
baut würde.“

Auch die zugewachsene
Dömnitz war ein Thema. Das
verringere die Fließgeschwin-
digkeit, meinte unter anderem
ein direkter Anlieger. Hier sei
der Wasser- und Bodenver-
band gefragt, meinte Bürger-
meister Ronald Thiel (partei-

los), der ebenfalls an der Veran-
staltung teilnahm. Der Bürger-
meister verwies darauf, dass
die Stadt Pritzwalk bereits viel
getan habe: „Wir haben neue
Parkplätze mit offener Oberflä-
che angelegt, damit Wasser
versickern kann.“ In den ver-
gangenen Jahren wurden zu-
dem Regenrückhaltebecken im
Grüngürtel angelegt und bei
Straßenbauprojekten wie in
der Havelberger Straße die
Durchmesser der Regenwas-
serleitungen vergrößert. WS

wittenberge. Mit viel
Kreativität und hand-
werklichem Geschick ha-
ben Teilnehmerinnen
und Teilnehmer des Tor-
ten-Backwettbewerbs
im Café Anton in Witten-
berge am Samstag, dem
am 10. Oktober, ihre
Backkünste unter Beweis
gestellt. Unter dem Mot-
to der Landesgarten-
schau 2027 entstanden
zahlreiche kunstvoll ge-
staltete Torten, die der
Jury die Entscheidung
wirklich nicht leicht
machten.

Zu der Jury gehörten
die Geschäftsführer der
Landesgartenschau,
Martin Hahn und Lars
Wirwich, sowie Hobby-
bäckerin Victoria
Schütt. Sie zeigten sich
begeistert von der Viel-
falt und dem Einfallsreichtum
der eingereichten Backwerke.
Mit viel Liebe zum Detail hatten
die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer das Motto umgesetzt
und ihre Torten sowohl optisch
als auch geschmacklich in Szene
gesetzt.

Im Erwachsenenwettbewerb
sicherte sich Jenny Harnack den
ersten Platz. Im Kinderwettbe-
werb überzeugte Emily Harnack
die Jury und belegte eben-
falls den ersten Platz
in ihrer Kategorie.

Auf die Ge-
winnerinnen
und Gewinner
warteten at-
traktive Preise.
Dazu gehörten
Gutscheine für
das Café Anton
sowie Tageskar-
ten für die Landes-

gartenschau 2027 in Wittenber-
ge. Damit gab es neben der An-

erkennung für die
kreativen Back-
leistungen auch

einen Vorge-
schmack auf das

bevorstehende Gar-
tenschau-Erlebnis.

Nach der Preis-
verleihung konn-
ten die Gäste die
Torten erwerben
und selbst pro-
bieren. Die Erlö-
se aus dem Ver-
kauf kommen
dem Elbhospiz

„Weiße Berge“
zugute. WS

Landesgartenschau erringt
„Zukunft Ehrenamt“
wittenberge. Die Landes-
gartenschau Wittenberge
2027 gehört zu den zehn Preis-
trägern des 5. Ideenwettbe-
werbs „Zukunft Ehrenamt“
des Landes Brandenburg. Von
insgesamt 67 eingereichten
Projektideen wurden zehn prä-
miert. Das Wittenberger Pro-
jekt belegte den dritten Platz,
verbunden mit einem Preisgeld
von 1000 Euro.

Ministerpräsident Dietmar
Woidke (SPD) zeichnete die
Gewinner am Freitag vergan-
gener Woche in der Potsdamer
Staatskanzlei aus. Mit der ein-
gereichten Idee einer Mit-
machkonferenz für die Zukunft
des LAGA-Ehrenamts nach

2027 möchte die Landesgar-
tenschau sicherstellen, dass
das Engagement, die entstan-
denen Netzwerke und das er-
arbeitete Gemeinschaftsge-
fühl der mittlerweile über 300
Ehrenamtlichen auch über das
Veranstaltungsjahr hinaus er-
halten bleiben.

Bei einer organisierten eintä-
gigen Konferenz sollen die En-
gagierten nun demokratisch
und selbstbestimmt darüber
entscheiden, wie sie sich künf-
tig weiter einbringen möchten.

Für die Landesgartenschau
nahmen Sabrina Klabuhn und
Tina Vogel aus der Ehrenamts-
koordination, die Ehrenamtli-
che Inge Wundermann sowie
Geschäftsleiter Lars Wirwich an

der Veranstaltung teil. WS

Wie sich ein Pfarrer 1884 für
einen Toilettenbau starkmachte
Das Archiv der Evangelischen Kirchengemeinde Königsberg
wurde für die Nutzung aufbereitet – Es birgt so manchen Schatz
kyritz. Es sind deutliche Wor-
te: „Wenn ein Mensch an Halse
hängend, oder durch irgend
eine äußere Gewalt, mittels
eines um den Hals geschnürten
Bandes erwürgt, ohne alle Le-
benszeichen gefunden wird: so
ist die schleunigste Hülfe nöthig.
Sonst ist der Todt unvermeid-
lich.“ So zu lesen im „Edikt we-
gen … Rettung der durch plötzli-
che Zufälle leblos gewordenen,
im Wasser oder sonst verun-
glückten und für todt gehalte-
nen Personen.“ Dieser Auszug
aus einer Bekanntmachung des
preußischen Königs Friedrich II.
(der Große) aus dem Jahr 1775
gehört neben vielen anderen
Schriftstücken zum Archivgut
der Evangelischen Kirchenge-
meinde Königsberg.

Dieses Archivgut ist ein
Schatz, der jetzt gehoben wur-
de. Der Bestand umfasst Akten
von 1685 bis 2005 vornehmlich
zu den Themen Kirchengemein-
de, Pfarrämter, Gemeindeleben,
Finanzverwaltung, Gebäude
und Schule. Lange Zeit lagerte er
im Pfarrhaus. Verpackt in unter-
schiedlichen Schachteln, Um-
zugskartons, Aktenordnern.
Gebunden oder vereinzelt auch
als „lose Blattsammlung“ auf-
bewahrt. Inzwischen befinden
sich die Archivalien im Kreis-
kirchlichen Depositalarchiv Ky-
ritz.

Der Kirchengemeinde Königs-
berg und auch dem Evangeli-
schen Landeskirchlichen Archiv
in Berlin ist sehr daran gelegen,
Ordnung in dieses Archiv zu
bringen und die Schriftstücke
für die interessierte Öffentlich-

keit nutzbar zu machen. Darum
kümmerte sich in den vergange-
nen Monaten der Verfasser die-
ses Artikels, der Historiker ist.

Nicht alle Papiere sind archiv-
würdig. Abgesehen von einzu-
haltenden Aufbewahrungsfris-
ten sind vor allem Unterlagen
mit rechtlicher, allgemein- sowie
regional- und lokalgeschichtli-
cher Bedeutung und engem Be-
zug zur Kirchengemeinde Kö-
nigsberg zur dauerhaften Auf-
bewahrung bestimmt. Das gilt
auch für ausgefüllte Statistiken
sowie einmalige Dokumente zur
Zeitgeschichte.

Die detaillierte Beschäftigung
mit den archivwürdigen Akten
ist nicht nur Lese-, sondern auch
„echte Handarbeit“. Das
Schriftgut wurde aus den vorge-
fundenen Ordnern und Heftern
herausgelöst. Es mussten alle
Heft- und Büroklammern ent-
fernt werden. Denn Metall ros-
tet und greift das Papier an. Für
die endgültige Aufbewahrung
wurden dann säurefreie Akten-
mappen und Kartonagen ver-
wendet, die dem Schriftbestand
keinen Schaden zufügen. Die
Akten wurden schließlich er-
fasst, beschrieben, geordnet
und in die Datenbank des Kir-
chenarchivs übertragen.

Die ältesten Akten, die bis ins
17. Jahrhundert zurückreichen,
behandeln oft rechtliche und fi-
nanzielle Dinge: Einnahmen-
und Ausgabenverzeichnisse der
Kirche, Grundstückssachen,
Pachtverträge, Abgaben und
Steuern und auch diesbezügli-
che Rechtsstreitigkeiten. Nur
das Nötigste wurde festgehal-
ten. Papier war teuer und im
ländlichen Raum konnten viele
Menschen weder lesen noch
schreiben.

Eine Besonderheit sind die ge-
druckten Bekanntmachungen

der preußischen Könige aus
dem 18. Jahrhundert, zu
denen auch das eingangs zi-
tierte Beispiel gehört. Sie wur-
den vermutlich vom Pfarrer
während des Gottesdienstes
der Gemeinde vorgelesen.
Friedrich-Wilhelm I. und sein
Sohn Friedrich II. gaben unter
anderem Anweisungen zum
Verhalten bei Infektionskrank-
heiten wie der Pest, zur Versor-
gung der Armen und gegen
das überhandnehmende Bet-
teln, aber auch zur „Abstel-
lung des Voll-Saufens und Ge-
sundheit-Trinkens.“

In späterer Zeit wird mehr
Papier beschrieben. Der geo-
graphische Umfang der Kir-
chengemeinde ist sichtbar:
Königsberg, Ganz, Lüttgen-
dosse, Teetz, Bork, Lellichow
und Karnzow. Es geht um den
Bau, die Unterhaltung und
das Inventar kirchlicher Ge-
bäude, um Personalangele-
genheiten und kirchliche
Wahlen. Interessant sind nun
auch sozialgeschichtliche As-
pekte: Kinder- und Jugend-
fürsorge, Waisen- und Pflege-
kinder sowie Ferienkinder aus
der Großstadt.

So versuchte im Jahr 1884
Pfarrer Karl Hirschberg dem not-
wendigen Bau von Toiletten für
die Königsberger Schule mit
einer drastischen Bemerkung
Nachdruck zu verleihen: Die Jun-
gen stellen sich an die Hauswän-
de, und die Mädchen hocken
sich auf die Straße, hieß es sinn-
gemäß in einem Schreiben an
vorgesetzte Stellen. Die Eingabe
des Pfarrers hatte Erfolg.

1958 schrieb Pfarrer Wolf-
gang Althausen im Bericht an
die Kreissynode über die sittli-
chen Zustände: „Die Trinkereien
haben in Königsberg schon sehr
nachgelassen. In Ganz hin-
gegen, wo kein Gasthaus ist,
wird der Alkohol gleich im Kon-
sumgeschäft (Anm. d. Verf.: es
befand sich in der ehemaligen
Graetz‘schen Brennerei am
Dorfplatz) flaschenweise hi-
nuntergegossen. Im Februar

hat sich auf der dortigen LPG ein
schwerer Unfall ereignet, weil 2
Arbeiter schon vormittags um
10 Uhr völlig betrunken waren.“

Dem Praktikumsbericht eines
Theologiestudenten aus Kons-
tanzamBodensee ist 1988unter
anderem zu entnehmen: „…In
Teetz steht eine sehr große Kir-
che, sie wurde unter Friedrich
(Wilhelm) IV. von Schinkel er-
baut; sie ist jedoch nicht mehr
für den Gottesdienst zu gebrau-
chen, weil sie zerfällt. Der Got-
tesdienst findet nur noch im Ein-
gangsbereich der Kirche statt.
Hier sind Elektroheizungen ins-
talliert, die jedoch bei klirrender
Kälte nichts auszurichten ver-

mögen.“ Als weiteres Beispiel
sei die Königsberger Schulchro-
nik (1890 - 1945) angeführt.
Lehrer um Lehrer führte dieses
gebundene Buch mit Angaben
zum Alltagsgeschehen, zum
Unterricht im jeweiligen Schul-
jahr sowie mit biografischen
Auskünften beim Wechsel des
Lehrers. Auffällig ist, dass ab
dem Schuljahr 1932/33 mehrere
Seiten der Chronik zu einem un-
bekannten Zeitpunkt herausge-
schnitten oder zusammenge-
klebt worden sind. Erst mit Be-
ginn des Krieges geht es lücken-
los weiter. Alles wird zuneh-
mend vom Kriegsgeschehen
überlagert. Die letzte Seite der
Chronik (Schuljahr 1944/45) ist
ein eingelegtes Blatt. Knapp,
aber eindringlich wird über die
unmittelbaren Kriegseinwirkun-
gen auf Königsberg berichtet:
Evakuierte aus den Großstäd-
ten, Flüchtlinge, Verletzte,
Unterrichtsausfall, Bomben auf
den Nachbarort Grabow, die
Schule als Lazarett nach Kriegs-
ende. Festgehalten wurde auf
diesemBlatt auchdie fürKönigs-
berg traurige Nachricht: „An-
fang Sept. (1944) wurde Prädi-
kant Günther in Lille erschos-
sen“.

Die Bearbeitung des Aktenbe-
standes der Königsberger Kir-
chengemeinde ist nun abge-
schlossen. Mit diesem erschlos-
senen Bestand stehen der inte-
ressierten Öffentlichkeit jetzt
weitere Quellen zur Kirchen-,
Lokal- und Regionalgeschichte
für die Nutzung im Kreiskirchli-
chen Depositalarchiv Kyritz zur
Verfügung. Der Bestand kann im
Rahmen des Landeskirchlichen
Archivgesetzes genutzt werden.
An dieser Stelle möchte sich der
Autor für die ausgezeichnete
fachliche Hilfe vonseiten der
Fachaufsicht Archivpflege und
durch Pfarrer Berthold Schirge
bedanken. Thomas Wölker

Auszug aus der Chronik der Kö-
nigsberger Schule 1890-1945.
Quelle der Dokumente: Evangeli-
sches Landeskirchliches Archiv in
Berlin (ELAB), Bestand 23608, Sig-
naturen 7, 221 und 271; Reproduk-
tionen: Thomas Wölker

Auszug aus dem Schulklassen-
buch Lellichow 1815-1884.
Hier die Einnahmen im Jahr
1837.

Bekanntmachung des preußi-
schen Königs.

Torten mit
Liebe zum Detail
Backwettbewerb im Café Anton
begeistert Jury und Gäste

Viel Kreativität bewiesen die
Teilnehmer des Torten-Back-
wettbewerbs. Fotos: Martin Ferch

Waren bei der Auszeich-
nung „Zukunft Ehren-
amt“ dabei: LAGA-Ge-
schäftsführer Lars Wir-

wich, die Ehrenamtskoor-
dinatorinnen Tina Vogel
und Sabrina Klabuhn so-
wie LAGA-Ehrenamtlerin
Inge Wunderman.
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